
Umkehr wohinin?

arl Schlemmer

In dem bekannten Roman ‚„‚Der Leopard“‘ VO Toması di Lampedusa ist tol-
gendes geschildert: er sizılıanısche Furst Fabrizio besucht regelmäißsig eıne
Lebedame. In seıner Kutsche nımmt Cr den vertrottelten Hausgeıistliıchen mıt,
der während des Ehebruchs in eiınem benachbarten Kloster absteigen mufß: enn
der Fürst hlebt C ach getaner ‚,Arbeıt““ gleich beichten.

Wır amüsıeren unls ber diese Schilderung, aber gleichzeıtig sollten WIr be-
troffen sein, da{fß eine solche Einstellung CLEF Beichte 1ın ıhren verschiedenen
Ausdrucksformen auch heute och für weıte Kreıse katholischer Christen un
vielleicht für unNns selbst Gültigkeıit besitzt. Die Beichte stellt für solche
Leute eıne Art magisches Wundermuittel dar, das INan regelmäßig gebraucht un
durch das dann alles wieder 1in Ordnung kommt. Da{ß aber eın solches Beichten
mıt dem Ruf Jesu ach Umkehr nıcht das Geringste gemeın hat, dieses Wıssen
ruht be] einfachen ‚Geıistern‘“‘ se1t den Tagen der Schulzeit eingemottet 1im Hın-
terkopf und bestimmt nıcht ıhr relig1öses Leben Denkende Christen un! ıhre
Zahl wächst immer mehr machen diesen Zirkus nıcht länger mıt, und auch
deshalb 1St das Bußsakrament eiıne Kriıse geraten. Die 1U  a} ın die Erprobung
SCcHANSCHNC u ‚,Feıer der Bufse‘‘ hat alle Möglichkeiten in der Hand, die
Stunde der Kriıse als Chance nutzen,; das Sakrament der Versöhnung 1n
der rechten Weıse wıeder 1im Leben des Christen beheimaten.

Zur gegenwärtıigen Sıtyuatıion

Es 1St eıne augentällige Tatsache, da{ß die Einzelbeichten den etzten Jahren
erheblich abgenommen haben In manchen Gemeinden INAas das och wen1g
spürbar se1in. Eın Nur obertlächlicher Blick zeıgt jedoch bereıits, wı1ıe den est-

die Zahl der Kommunizierenden eın Vielfaches höher liegt als die der
vorher Beichtenden, obschon CS doch lange eıt selbstverständlich Wal, da{fß das
Bufssakrament, VOTr allem VOT Weihnachten un Ustern, ZUF el auch VOT AF
lerheiligen, ‚,‚dazugehörte“‘.

Es ware eintfach un nıcht den Tatsachen entsprechend, WenNnn INan

Umgehung eınes ernsten Nachdenkens sıch 1n eıner allgemeınen Klage ber den
Glaubensschwund der heutigen Menschen erschöpifte, der weıthın der
Theologie, Umständen auch dem Konzıil,; zuzuschreiben se1 Man geht
dabei ohne Bedenken eintach VO der Vorstellung aus, da{fß die bisherige Bufs-
praxıs die bestmögliche sel, un! Wenn S1e nıcht mehr geübt werde, könne 6S LUr

eiınem Glaubensschwund hegen.
Diese Möglichkeit besteht durchaus, aber ebenso muf{fß gefragt werden, ob die

gegenwärtige Beichtpraxis der beste Ausdruck der Vergebung (sottes un des
Bußwillens des Menschen se1 oder nıcht auch Umständen deren sehr OFA

längliche Darstellung bedeute. Manches scheint tür das letztere sprechen. Es
darf nıcht übersehen werden, daß die steigende 1stanz Z Bufssakrament
nıcht ‚EB die ‚„„Abständigen“‘ betrifft, sondern gerade sehr viele engagıerte ]äu-
bige, darunter nıcht wenıge Theologen un Priester.

Vom unmıiıttelbaren Empfinden her 1st die Beıichte in iıhrer üblichen orm
Schlange VOFr dem Beıichtstuhl, Knien 1m AKasten , Autzählen der Sun-
den ach dem Beichtspiegelschema, Zuspruch 1n eın Paar Satzen, Auterlegeneıner routinemäßigen Buße, Lossprechung eın Geschehen, ın dem die eX1-



(} stentielle Begegnung e1ines Menschen mıiıt dem vergebenden (sott deutlich erfah-
IcnN wıird Hınzu kommt die häufıge Klage ber die Wirkungslosigkeit der wI1e-
derholten Beıichte: 1119  - weı(ß nıcht recht, welchen praktıschen Wert CS hat,
längst Vergangenes eın ‚,Neın““ stellen. Es geschieht In vielen Fiällen
keine Erneuerung 1m Sınn der biblischen Umkehr. Im Gegenteıl, für viele hrı1-
sten 1st die Beichte eın Institut ZUFrF Umgehung der wirklichen Umkehr: 1Nan

denke HUL den Fuürst Fabrıizıo.
Allmählich hat sıch die Einsıcht durchgesetzt, da{ß CS neben dem Sakrament

viele Weısen der Bufe und Sündenvergebung oibt Verlangten be] Einkehrtagen
un: FExerzitien früher die meısten Teiılnehmer selbstverständlich ach der Beich-
C fragen s1e heute ach einem persönlichen Gespräch. Dazu kommt, da
kırchenrechtlich LUr jene ZUuUr Beichte innerhalb der österlichen eıt verpflichtet
sınd, die sich subjektiv 1m Zustand eıner schweren Sunde wıssen; dies 1sSt zumelst
1m Beıicht- un! Religionsunterricht nıcht mitgeteılt worden. Deshalb mussen
WIr beı HSE TCE grundsätzlıchen Überlegung die geschichtliche Entwicklung der
Buße un:! des Bufßsakramentes austführlich mitbedenken.

Geschichtliche Einsichten

Die Gläubigen empfingen in den VOTaUSSCHANSCHNCH Jahrhunderten die Eu-
charıstıie recht selten, drei- bıs viermal 1m Jahr, WC1N es hoch kam Es 1St VCI-

ständlich, dafß damals die Koppelung VO Beıichte und Eucharıstieempfang Sanz
selbstverständlich praktizıert wurde. Als Begınn uNseTrTC5S5 Jahrhunderts
1US den eucharistischen Frühling einleıtete, stieg aufgrund der herrschenden
Mentalıtät miıt der Kommunionhäufigkeıit auch die Häufigkeıt der Beichte. Zu
keiner eıt 1Sst 1n der Kırche oft gebeichtet worden WwW1€ zwischen 1910
un 1960 Der Empfang des Bußsakramentes erschıen als aNgEMESSENSTE Vorbe-
reıtung auf die Kommunion. ber der verschiedenen Bedeutung beider
Sakramente für das Leben des Christen mu{fß I1Nan SaScCh, dafß trotzdem oder
gerade deshalb insgesamt immer och wen1g kommuniziert un häufig
gebeichtet wurde Inzwischen 1St diese Koppelung beider Sakramente gründ-
ıch durchbrochen, da{fßß viele Katholiken die Eucharistie häufiger empfangen als
das Weıihwasser, während S1e VO Bufs$sakrament gründlıch Abschied IN -
INnen haben

Eın anderer Grund dafür liegt aber auch 1mM Verständnis der Sunde Früher
wurde zuviel VO der Süunde geredet, Ja der Christ wurde häufig einer bestän-
dıgen Todsündenangst CrZOSCNH. Ja, 11an annn SapcChN, dafß der Sündenbegriff
überhaupt vertälscht und das Christentum regelrecht vermoralısıert wurde. Und
zudem 1St Berücksichtigung heutiger psychologischer, anthropologischer,
medizinischer und soziologischer Erkenntnisse die Grenze T: Todsünde hın
viel weıter hinauszurücken.

Weiıterhin wırd die Beichte vielfach in rage gestellt, VOT allem VO seıten der
Jugend, weıl INa  3 ıhr nıcht ımmer Unrecht! den Vorwurt macht, S$1e S]
eın Miıttel ichbezogener Seelenberuhigung, das den Menschen geradezu verleite,
VOFLFr den wirklichen Aufgaben un Nöten des Lebens un! der menschlichen
Gemeıinschaft die Augen verschließen un sıch mıt billigem privaten Seelen-

zutrieden geben. Und leider 1St vielfach die Beichte AaZu mißbraucht



worden, Machtposıitionen errichten und verfestigen SOWIl1e einer klein- 51
karıerten Moralauffassung Geltung verschaffen, be1 der oft Mücken
geseiht un Kamele geschluckt wurden.

Es ware vVeErM«ecSSCHIL, diese Überlegungen eintach abzutun. Vielmehr sollten S1€e
für uns Grundlage eıner notwendıgen Besinnung und Ausgangspunkt eınes

Begiınns werden. och AazZzu gehört auch, die verschiedenen Formen
kennenzulernen, in denen sıch dıie kırchliche Sündenvergebung 1m Laufte der
eıt darbietet.

1)as Bußsakrament kennt drei deutlich voneinander verschiedene Entwick-
Jungsstufen. In der eıt der alten Kırche, also etwa VO bıs zA1 5./6 Jahr-
hundert,; stand die kanonische Kırchenbufe 1M Vordergrund. S1e Wr be-
nannt, weıl alles durch Synodalbestimmungen, durch SOgeNaNNLE . canonesS
geregelt WAar. Der 1n schwere Sünde gefallene Christ wulfßte sıch automatisch VO

der Fucharistıe ausgeschlossen un sıch den allgemeinen Bußwerken.
Der Katalog der Sünden, die als bufßpflichtig galten, W ar ach eıt un Ort VCI-

schieden, umta{te aber verhältnısmäfßig wen12e, iıhrer Art ach schwere un
gemeinschaftsschädigende Sünden: die Bußdauer währte oft Jahre Hatte der
Büßer seıne Bufßgesinnung hinreichend bewiesen, stellte sıch seiınem Bı-
schof und bekannte seiıne Sünde Dieser ahm ihn 1n den Stand der Sünder auf,;
W as gewöhnlıch Aschermittwoch beim Gottesdienst geschah. Ihnen War

überhaupt be] der Gottesdienstteier eın eigener Platz angewılesen, un 1n jedem
CGGottesdienst, besonders während der kirchlichen Bußzeıten, wurde VO der
SAaNZCIH Gemeinde für S$1e Fürbitte verrichtet. Nach Ablauft der Bußzeıt legte ıhm
der Bischoft die Hände auf, un mıt dieser Wiederversöhnung brachte die Kırche
ıhre Überzeugung vAr Ausdruck, da{fß Gott dem Büßer seıine Sünden vergeben
habe der Gründonnerstagsgottesdienst W ar dafür der gegebene Ort DDer Zutritt
ZEucharistie stand 1U wieder offen Be1i diesem Vorgang mMu eın Zweıtaches
herausgestellt werden: Die altkirchliche Bufße WAar einmalıg, unwiederholbar,
dafß bei einem Rücktall 1ın die Sünde der Christ ohne sakramentale Hıltfe blieb
un 1Ur och der Barmherzigkeit (sottes empfohlen werden konnte. Ferner
mußste, wer einmal Büßer Wal, auch ach der Versöhnung mi1t der Kırche se1ıne
ZTeil sehr harten Bußwerke bıs anıs Lebensende weıterführen. Dieser Rıgo-
riısmus hat azu geführt, daß die Bufie immer mehr aus dem Leben der Christen
verschwand, das Bußsakrament erSt aut dem Sterbebett begehrt wurde und dafß
sıch die kanonische Kırchenbuße schließlich Tode lief Als die ıroschotti-
schen Mönche auts europäische Festland kamen, schrieben S1€e voll Wehmut den
Miıtbrüdern in der Heımat, dafß aum iırgendwo 1m Frankenreich das Heıilmuittel
der Bufße und die Bereıitschaft Z Umkehr finden sel.

ber gerade diese Mönche leiıten eiınen Anfang e1ın. Di1e VO ıhnen SC
pragte zweıte Entwicklungsstufe der Bufgeschichte ahm endgültig Abschied
VO Prinzıp der Einmalıgkeit. Der Empfang des Bufßsakramentes 1St jetzt belie-
big oft wıederholbar. uch Sünden, die nıcht als schwere Suüunden gelten, werden
1n das Bekenntnis aufgenommen. Es braucht nıcht eıgens betont werden, daß
diese Entwicklung für die Christenheit ein oroßer egen WAar. Man diese
Stute die eıt der Tarıtbuße, weıl die jeweıilige Bußleistung, der Yarıf, 1n eigenen
Bußbüchern festgelegt Wal, die sıch die Bußpriester halten hatten z
Schlafen mıt einer Leiche, ununterbrochenes Psalmengebet 1in stehener Haltung



un ausgestreckten Armen). uch jetzt WUur de die Wıederversöhnung mıt Gott
un! der Kırche Eerst ach Ableistung der Buße ausgesprochen.

Schließlich beginnt auf der ohe des Miıttelalters die dritte Entwicklungsstu-
fe, in der der Priester ın der Aufterlegung der Bufe nıcht mehr Vorschriften
gebunden 1St und ın der sıch mehr un mehr die Praxıs durchsetzt, die Losspre-
chung bereits VOTr der Bußleistung 1im unmıttelbaren Anschlufß das Sündenbe-
kenntnis auszusprechen. Es 15St die orm der Beichte, die WIr alle kennen.

In unNnscerer Gegenwart wurde 1U  D} durch die Herausgabe der ‚„Feıer der
Buße*“‘ durch ROom, worauf spater austührlich einzugehen seın wiırd, eın
Anfang ZESETZT, die Krıse der Bufße überwinden. uch der Bufßgottes-dienst hat darın seinen eigenen Stellenwert erhalten. Gerade in den etzten Jah
TI  a} sınd oroße Unsicherheiten ın die Gemeinden worden, ındem viel-
fach Bufßgottesdienst un Beichte gegeneinander ausgespielt wurden. Es soll
Seelsorger gegeben haben, die I1L1Ur och Bufßsgottesdienste hıelten un sıch we1l-
gerten, die persönliche Beichte abzunehmen. Umgekehrt sollen aber nıcht
weniıge Gemeıinden exıstieren, die och nNnıe eiınen Bufßgottesdienst erlebt haben,
obgleich diese das Konzıil gefördert wissen wollte. Ferner wurde durch manches
unbedachte Reden VO Priestern in nıcht wenıgen Gläubigen eine Einstellunggefördert, die da hınausläuft, dafß InNnan beim Bußgottesdienst bequem die
Beıichte herumkomme. Ja, CS kam in allerletzter eıit sowelıt, da{fß die Seel-
SOrger verschiedener Gemeinden VOTr dem Weißen Sonntag in unverantwortli-
cher Weıse Bufßgottesdienste für die Eltern der Erstkommunikanten anboten,
VOT allem gedacht für solche, die bereits jahrelang dem kirchlichen Leben be-
wulfßt fernstanden: schliefßlich sollten die Kınder ıhrem Ehrentag Tisch des
Herrn nıcht allein se1n. Spätestens beim festlichen Mittagsmahl War bei den
meısten solcher Eltern die ‚„‚Christlichkeit“ VEISCSSCNH;, enn s1e hörten Ja nıe,
W3as Bufe eigentlich bedeutet un fordert. Hıer waren persönliche Besuche und
Gespräche des Seelsorgers angebrachter als das billıge Nachwerften der Losspre-chung. Dies gilt übrigens auch für die Beıichte, WCNN s1e 1Ur routinemäßıg und
schematisch, aber ohne innere Beteiligung abgelegt wird Und damit sınd WIr
entscheidenden Punkt angelangt: die rage ach der Buße

Buße als Antwort des Glaubens

Buße ISt eın hartes Wort, für manche eın ‚,unanständiges‘‘ Wort Es klingtebensfremd un! freudlos. Es riecht ach Klosterzellen un Mittelalter. Es paßtnıcht 1n eine weltoffene Kıirche. ber WIr können dieses Wort nıcht aus dem
Woörterbuch des Glaubens streichen. Das Konzıil hat 1€eSs auch nıcht getan, N hat

die Bufße nachdrücklich bestätigt. Mıt Recht, enn S1e 1St eınes der aupt-themen der Bibel Das Wort, das unls aus der Predigt Jesu überliefert ist,
ordert Sınnesänderung un! Umkehr (vgl 15 Und Iiragen WIr uns,
W as 1St Bufße?

G Buße Überwindung der Sünde

Buße ann nıcht verstehen, wer nıcht weılß, W as Sünde 1St. ber hıer beginnenschon die Miıfßverständnisse. 1ıbt 6S überhaupt die Süunde? Natürlich xibt 65



schlımme Dınge auf der Welt Unrecht un! Verbrechen, Krıege un Hungers- 3
nOo  &+ Es z1bt unsägliches Leid, das Menschen einander zufügen. Wır suchen ach
den Schuldigen und tordern, dafß S1Ee ZUuUr Rechenschatt SCZOSCH werden. ber
unser«ec eigene Schuld wollen WIr nıcht wahrhaben. Dafür haben WIr ausend
Entschuldigungen die unglückliche Veranlagung, die ungünstigen Um:-
stände, aNONYINC Mächte des Schicksals. Und ımmer sınd 65 die anderen, die
Schuld haben der die Sünde wırd verharmlost, indem INn  } Sagt, s$1e gehöre
eben ZU Leben, S$1€e mache 6S erst interessant; W ds soll schon Schlimmes daran
se1n?

ber der Mensch wiırd mit der Schuld nıcht fertig. Die Entschuldigungen
befreien ıhn nıcht VO dem dumpften Gefühl, da{fß das Leben nıcht stımmt und
dafß daran mitschuldig 1St Er sucht Befreiung VO Schuldgefühl. Und sucht
s1e be1 Arzten und ‚‚Lebensberatern‘‘, sucht s1e 1n Arbeıit und Lebensgenufß,
CTr sucht immer wieder den Anfang.

Diıesen jedoch findet 6 nıcht, WECNnN nıcht tiefer ansetzt Sünde hat Ja mıiıt
(sott Iu  -} CGott selbst Sagl uns, W as S1e 1st Verweigerung der Liebe, die unNns

anbietet, Aufkündigung der Lebensgemeinschaft mıt ıihm, Trennung VO ıhm
Von Gott seın aber bedeutet ohne Grundlage leben, hne Ziel un! Sınn
des Lebens exıistieren. Sünde heißt Heillosigkeit un: Freudlosigkeit, s1€e führt 1NSs
Unglück.

Der Mensch wird mıt ıhr nıcht fertig. Nur Gott annn wieder aufbauen, W as
die Sünde zerstort hat Er allein ann den Abgrund überbrücken, den die Sünde
aufgerissen hat Und er hat diese Brücke geschlagen durch Jesus den Christus.
Sein Auftrag, das Ziel seiner Worte un! Werke, der Sınn seınes Todes un seıner
Auferstehung WAarch, die Macht der Suüunde brechen un Vergebung der Sun-
den bringen. Das hat als Auftrag seıner Kırche hıinterlassen, die Erlösung
VO den Süunden verkünden un vermuıtteln.

ber (Gsott zwiıngt diese Erlösung nıcht auf, bietet s$1e vielmehr Der
Mensch annn ablehnen. W ll aber ZU Heıl,; ann mu{ annehmen, annn
mMu Gr die Chance des Anfangs erkennen un:! S1e nutzen. Und das BC-
schieht durch die Buße

K PE Buße Bekehrung Gott

Miıt dem Wort Buße verbinden viele die Vorstellung VO unangenehmen
Werken, die s$1e tun mussen. Sıe sollen eın Ausgleich se1in für die Sünden. Und
entsteht der ftatale Eindruck, da{fß Gott Freude habe Verzicht und Schmerz der
Menschen. Es bildet sıch die Meınung, INa  - könne Gott aut diese Weıse ‚abfın-
den  c für die Schuld, die INnan aut sıch geladen hat Gott könne eiınem annn nıchts
mehr anhaben, und INnan könne seıner Wege gehen.

Das 1st eıne Karikatur der Buße Die Buße, die Jesus will;, meınt nıcht ‚„„Buße
L3  tun  9 sondern ‚„„Umdenken‘‘, ‚‚Sinnesänderung‘“‘, nıcht aber 1m Sınn einer blo-
Ben Meinungsänderung, sondern als AÄnderung des Lebens. Buße meınt ‚,Be-
kehrung‘“‘, sS1e 11l Abkehr VO der Sünde un:! Hınkehr Gott. Buße meınt also
die radıkale und totale Bekehrung des Menschen bis in die tiefsten Schichten
seines erzens hinein, sS1e tordert eın Herumwerten des Lebenssteuers
180 rad



Wır haben oben festgestellt: Sünde 1St Absage Gott, der Versuch, hne
(sott tertig werden. Bufße hingegen 1St das Auifgeben dieser Selbstherrlichkeit
und Engstirnigkeit. S1e löst den Menschen A4US der Verkrampfung iın sıch selbst,
sS1e aflSt ıhn sıch MNECUu und richtig verstehen als eın Wesen, das Vvon Gott kommt
un: Gott geht, das 1n (sott seıne Erfüllung indet, das in G3Oft erst voll und
gSanz Mensch 1St Wiährend die Sünde Mißachtung und Tod der Liebe iSt; bedeu-
tet Bufe eınen neuen Anfang der Liebe Die Sünde lehnt (zott ab, die Bufse je=
doch 1St Glaube Gott, W1e€e Jesus den Glauben versteht: als kompromißßlose
Übergabe Gott, als Loslassen der eıgenen Existenzvorstellungen un Ex1-
stenzbegründungen und als Begründung des SaAaNZCH Lebens in CSOtt. Bufße und
Glaube gehörenHE: Buße 1St ÄAntwort des Glaubens auf den Ruf (zottes.
Sıe 11 nıcht Zzuerst Werke, die WIr tun sollen, sondern uns selbst, die WIr uns
Gott zuwenden. Sıe bedeutet endlich die Heimkehr dorthin, der Mensch 1m
etzten Hause 1St, wohiın gehört, erwartet wırd, Geborgenheıit
und Licht, Freude und Leben herrschen.

Hıer zeıgt sıch, daß der Haupthandelnde 1ın der Bufße nıcht der Mensch, S O1l-
dern Gott selbst 1St Er 1St CS, der die Inıtiatıve ergreıft, d ruft den Menschen, T:

ädt iıh eın, drängt ıhn auf mannıgfache Weıse. So erfinderıisch, W1€e 1Ur die
Liebe se1ın kann, bietet C3Of£f die Bufe Buße 1St also keine Leistung des Men-
schen, die Ba ZUr Gegenleistung verpflichtet, sS$1e ISt Zzuerst Geschenk des lıe-
benden Vaters, eben (sottes Gnade Vom Menschen her gesehen ISt S1e die
AÄAntwort auf diese Liebe

Dıie Umkehr un: Versöhnung bietet Csott A zwingt S1e nıemals auf
Schliefslich 111 (F das freıie Ja des Menschen. Dıie Bekehrung kommt nıcht
stande ohne Gott, 1aber auch nıcht ohne den Menschen. (SOtt Lut die Hauptsache,
VOTr allem dadurch, dafß den Menschen wıeder 1n seine Lebensgemeinschaft
autnimmt. ber der Mensch muf{fß mıttun, und dies geschieht 1n der Bufie als der
Bekehrung AaUus dem Glauben. Bufße 1St Zusammenspıel VO Gnade und Freiheıt,
VE @)  3 Gott un Mensch. Nun hat sıch uns CGsott kundgetan durch Jesus Christus.
An Gott glauben heißt den Sohn CGottes glauben. Er ISst der Weg Gott; auch
die Bekehrung geht ber ıh Durch ıh wurde S1e möglıch, weıl uns den Weg

Gott frei gemacht hat Und deshalb mufß Bekehrung ımmer 1m Glauben
Christus geschehen. Das jedoch bedeutet, da{ß WIr ıhm nachfolgen, ın iıh: Uum$sC-
staltet werden un aus ıhm leben

Buße Bekehrung ZU Menschen

Buße betrifft auch wesentlich den Mıtmenschen; enn 1ISCTC Süunde trıtftt ıh
Ja Jede Sünde zieht Kreıse, nıcht blo{fß das schlechte Beispiel, auch die verbor-
SCNC Sünde schädigt den Mitmenschen. Aus den Paulusbrieten kennen WIr den
Vergleich VO der Kırche als einem Leib Wer ZUrFr Kırche gehört, steht MIt hri-
STUS dem aupt un den anderen Christen als Gliedern dieses Leibes in ENSSTEr
Verbindung. Seine Sünde 1St daher W1e€e die Erkrankung eınes Gliedes Leib
Sie schädigt den yanzen Leib, s1e schwächt iıhn, S1e hemmt das Leben Der Christ
macht durch seiıne Süunde dıe Kırche der Stelle, der steht un:! der ıh
nıemand kann, ZUuUr sündıgen Kırche. Er macht S1e seıner Stelle
glaubwürdig und wirkungslos.



Dıiıe Buße Nnu belebt die Kırche. Sıe alßt den Christen tiefer hineinwachsen 1n e
die Kıirche, 1n die Mıtverantwortung für den Mitmenschen; enn die Kırche 1St
für alle Menschen da Allen soll s1e Zeichen un Weg CGott se1n. Buße als
Belebung der Kiırche iSt darum ımmer Dienst Mitmenschen. Bufßse als Wıe-
derherstellung der Liebe 1St auch C.Ee Liebe den Menschen. Bekehrung

Gott ordert notwendig die Bekehrung Zr Mitmenschen. Ja, der Dienst
Mitmenschen 1St das sıcherste Zeichen der Bekehrung Gott.

Das erfordert VO uns Freundlichkeıit, Rücksichtnahme und Geduld. Das
verlangt Solidarıtät mit den Sorgen un Problemen der Menschheit un: aktives
Mithelfen beım LOsen dieser Probleme. Bufße heißt sıch den Mitmenschen
kuümmern, heißt eın Herz für ıh haben, tür ıhn eintreten. Buße bedeutet siıch
der Zurückgesetzten, der Bedürftigen und der Unrecht Leidenden annehmen.
Wer egoistisch aut seın Recht pocht, aut seınen Vorteıil un Standpunkt bedacht
1St, 1St nıcht eın Mensch, der bufßfertig 1St Buße heißt Miıtverantwortung für die
Menschen und für die Welt

Grundlinı:en der Erneuerung
Der Rückgang der Bufspraxıs 1n den etzten Jahren gab Anlafß vielen Kla-

gCNH, bot aber auch für Theologen und Seelsorger die grofße Möglichkeıt, in
sıch gehen un Grundlinien der Erneuerung bedenken un voranzutreı-
ben Diese Chance wurde allem Anschein ach nıcht vertan, un: 1U annn eın

Anfang DESELIZL werden.

A Schwerpunkte birchlicher Bufßpraxıs
Soll die Erneuerung glücken, An mMu tief anNgESETIZT und geduldig entwickelt

werden. Hierbei mMu VOr allem das Bußgeschehen als CGanzes wieder N  e als
Aufgabe der Gemeinde erfafßt un vollzogen werden. In kleinen überschaubaren
Gruppen, die auf persönliche Beziehungen aufgebaut sind, ann dieser Prozefi
der Umkehr echter un gründlicher vollzogen werden als 1n einer weitgehend

Großgemeinde. Erwähnt se1 auch die Methode der Selbsterfahrungs-
STIUDPCNH, welche die zwıischenmenschlichen Beziehungen 1n der mMi1t
ıhren Hıntergründen un Antrieben durchleuchten versuchen. Hıer mu{
unbedingt aber angemerkt werden, dafß diese Art nıcht jedem Menschen behagt
und zufriedenstellt. uch liturgische Großversammlungen vermogen das E SP-
wıssen eıner Gemeinde und e1ines einzelnen wachzuruten un den Geıilst der
Versöhnung stiften.

Damıt 1U das olk (sottes ber Unrecht und Schuld unvoreingenommen
un wirksam befinden kann, mu b sıch treimachen VO einer vorschnell un
einseit1g moralisıerenden Betrachtungsweıise. Es mMu sıch befreien von eiınem
Starren, vorgefaßten „„allzemeingültigen“ Sıttenspiegel, der gewaltsam ber die
Wırklichkeit gestülpt wiırd In eıner schnell sıch wandelnden Gesellschaft ist mıiıt
fertigen Moralrezepten nıchts erreicht. So hilfreich eın Sogenannter Beichtspie-
ze] vieltach seın kann, einseıit1g annn auch Menschen fixieren, Wenn s1e sıch
nıcht dauernd der Botschaft Jesu ausrıichten.

Im Bufßbemühen und 1m Beichtgespräch VO  w} Mensch Mensch, 65

persönliche Gewissensbildung und konkrete Entscheidungshilfen geht, sollte



der Seelsorger mehr un: mehr VO  a den heutigen psychologischen un SOZ1010g1-
schen Erkenntnissen ausgehen, die unls wertvolle Einsıcht geben ın die Möglıch-
keiten und Grenzen menschlicher Freiheıt, ohne die Schuld VOT (sott und den
Mıtmenschen bagatellisieren mussen. Mehr und mehr erkennen WIr Ja heute
1ın uNnscerem Daseın das CHNOTINEC Gewicht VO Schuld und Ungerechtigkeıit,
welcher der einzelne Mensch teilnımmt, die Cr aber VO sıch AaUs nıcht Ündern
kann, der Ausbeutung der Entwicklungsländer durch die Industriestaa-
FECNn Dıiese Ungerechtigkeit kann nıcht auf dieselbe Art angeschuldet werden W1€
Vergehen Von Mensch Mensch. Der Moralıist vertällt leicht in den Fehler, da{fß
PT 1€es Tut und Sagt ‚, Wıe können WIr Weıiıhnachten estlich unsere Gans
verzehren, WECNnN 7We] Drittel der Menschheit hungern?“‘ Hıer mussen och viel
mehr Methoden entwickelt werden, den Menschen die strukturellen Zu-
sammenhänge bewuft machen. Unsere Aufgabe müßte 65 se1ın, als Gemeın-
schaft sıch einzusetzen, dafß diese ungerechten Strukturen veräiändert werden,
und einen Beıitrag leisten, da{fß weniıgstens die bitterste Not beseitigt un:
Grundlagen eıner gesunden Entwicklung gelegt werden.

E Die nNeue ‚„ Feıer der Bufße‘‘
Das Vatikanische Konzıil bestimmt 1im Artikel 72 der Liturgie-Konstitu-

t10N: ‚, Rıtus und Formeln des Bufßssakramentes sollen revidiert werden, da{fß
sS$1e Natur und Wirkung des Sakramentes deutlicher ausdrücken. Diesem Auft-
trag des Konzıils 1sSt die Gottesdienstkongregation 1n Rom ach nıcht wenıgen
Jahren gerecht geworden un: hat dem Dezember 1973 die NeEUEC Ord-
Nung für die ‚„‚Feıer der Bufße*“‘ vorgelegt. Die Deutsche Bischofskonferenz
beschloß 1mM Herbst 1974, die gottesdienstliche Erprobung der ‚‚Feıer der
Buße“ ach einem Stufenplan vorzunehmen. Die Anei1gnung braucht eıt und
Umsıicht. Unkluges un! übereiltes Vorgehen einzelner Seelsorger ann zumal
beı dieser wiıchtigen Retorm unübersehbaren Schaden anrıchten, während
durch kluges gemeınsames Handeln der Übergang eıner vertieften Bußpraxisallen Laıen W1e€e Priestern sehr großen Nutzen bringen annn

Stufe: ennenlernen
Die Grundvoraussetzung schlechthin ist, da{ß WIr alle die Cu«cCc Ordnung der

Buße kennenlernen und kennen. Sıe sıeht drei Möglichkeiten der sakramentalen
Bufe MVMOF®}

A) die Feıier der Versöhnung für einzelne,
b) die gemeınschaftliche Feıier der Versöhnung mıiıt Bekenntnis und Losspre-chung der einzelnen,
C) die gemeınschaftliche Feıer der Versöhnung mıiıt allgemeinem Bekenntnis

und allgemeiner Lossprechung (bei besonderen Umständen).Daneben werden sehr ohl die Bufßgottesdienste empfohlen, in denen sıch
das olk Gottes versammelt, Gottes Wort hören, das Zur Umkehr und
Zur Erneuerung des Lebens ruft und die Erlösung VO der Sünde durch den Tod
un die Auferstehung Christi verkündet. och 1Sst darauf achten, daß diese
Bufßgottesdienste VO den Gläubigen nıcht mıiıt der Feıier des Bußsakramentes
verwechselt werden.



Stufe Erproben
Der Ordnung der Bufße geht CS nıcht darum, eLtw2a 19888  ar häufigerem

und persönlicherem Beichten anzuleıten. Sıe möchte vielmehr mıithelten, da{fß
der einzelne un die Kırche die Chance echter Versöhnung in eıner unversöhnli-
chen Welt NECUu und 1INtens1ıv ertahren. Dazu eısten die Bußgottesdienste eine

und wertvolle Hılte och sollte auch die Erwachsenenbildungsarbeit in
den Gemeinden un Vereinen VO dieser zentralen rage christlichen Lebens
bestimmt se1n. Eın weıterer chritt mu se1ın, dafß bei der Einzelbeichte eın
besonderer Schwerpunkt aut das Beichtgespräch gelegt un! jedes Schema VCI-

mieden wiırd. Vor allem sollte die Feıer des Bufßßsakramentes 1im Rahmen eines
gemeindlichen Gottesdienstes (also die Form) verantwortungsbewufßt CI-

probt werden. Bevor die E ‚,‚Feıer der Buße*‘ für unsere Gegebenheiten
endgültig präzısıiert wiırd, mu{fß sıch herausstellen, ob diese orm für
Ordensgemeinschaften oder für Gruppen 1n eıner Pfarrei wirklıch eıne wichtige
Hılte 1St die orm des Bufßßsakramentes mit gemeinsamem Bekenntnis
und allgemeıiner Lossprechung wirklich tür uns zutrifft, 1eSs 1st nıcht dadurch
erproben, dafß INan 65 eintfach U, sondern besser dadurch, daß INa die anderen
Formen versucht und sıeht, ob darüber hinaus eıne Notwendigkeit für diese

Form besteht. Die 1ın der Schweiz durch die dortige Bischofskonferenz ZUSC-
4ssene gemeinschaftliche Feier der Versöhnung mıt allzgemeinem Bekenntnis
un allgemeiner Lossprechung verfolgt nıcht den Zweck, die Einzelbeichte
rückzudrängen. Vielmehr 11 Ian damıit Menschen entgegenkommen, die 1n
einem gewıssen Lebensstadium keinen Zugang ZUT!T persönlichen Beichte Ver-
schuldet oder unverschuldet mehr besitzen. Man möchte s1e in ihrer Lebens-
und Glaubenssituation abholen und wıeder langsam Zur Einzelbeichte hınfüh-
Iecn

Stufe: Dıie Erfahrungen weıtergeben
Bevor die Cu«E ‚‚Feıer der Bufße*‘‘ für Gebiet endgültig testgelegt wırd

un WEeNnN sS$1e 1m Leben unNnscIer Gemeinden eiınen entscheidenden Sıtz erhalten
soll, mussen die Erfahrungen gesammelt, gesichtet un weıtergegeben werden.
Das annn geschehen den Seelsorgern, zwıischen den Gläubigen, VO
Gemeinde Gemeinde, VO Diözese Diıiözese. Darum ll auch die Deut-
sche Biıschofskonferenz eine Arbeitsgruppe einrichten, bei der aAb Pfing-
sten 1975 alle Erfahrungen auf diesem Gebiet zusammenkommen 5 bedacht
werden un überlegt wırd, welche seelsorgerlichen Konsequenzen für unNnser«ec
Gemeinden SCZOSCH werden mussen. Dıie Bischöfe wollen 19/7/ annn endgültıg
beschließen.
4.3 Wert und Grenzen des Bufßgottesdienstes

Der Bufßgottesdienst 1St in der Bußordnung ausdrücklich erwähnt un
beschrieben, Ja ZU ersten Mal sınd in einem offiziellen liturgischen Buch eine
BaNze Reihe VO Modellen angeboten. Hıer bekundet der gläubige un sündıge
Christ: dafß die 1n der Verkündigung ıh gerichtete Aufforderung rANEN

Umkehr hat Er bezeugt, da{ seıne Sünden erkannt hat, S1€E
anerkennt un! sıch VO ıhnen distanzıert. In dieser orm des öffentlichen, SC-
meınschaftlichen, VO allen Beteiligten vollzogenen Schuldbekenntnisses wırd



s eiıne weıt verbreıtete gängıge Auffassung VO Sünde In etwa wenıgstens korri-
z1ert, als se1 Sünde eıne rein persönliche, private Angelegenheıt zwischen dem
einzelnen Sünder un: (C3OT: Dieser ausschliefßlich ındividuelle Bezug wırd höch-

ann auf die zwischenmenschliche Ebene erweıtert, WEn jemand durch
seın Versagen direkt eınem der mehreren Mitmenschen geschadet hat (Z
Diebstahl, Verleumdung). ber auch dann glaubt InNnan vielfach, da{fß der 7 W1-
schenmenschliche ezug sıch alleın auf den Kreıs der Beteilıgten bzw. Betrotfte-
nNenNn beschränkt.

Hıer könnte SES eın allgemeınes und ötftentliches Suüundenbekenntnis den
Blick dafür mıit der eıt schärfen, dafß jede Sünde wesentlich soz1alen Charakter
tragt, also eıne Schädigung der Kırche bedeutet. Die 1MmM Bußgottesdienst VCI-

sammelte Gemeinde stellt auch die geschädigte Kırche dar, der INan als einzelner
jeweıls se1ın Versagen bekennt und Vergebung bittet. So stellt der Bußgottes-
dienst eine echte Bereicherung der heutigen Bufßpraxıs dar Er annn auch dazu
beitragen, da{f die Einzelbeichte un die persönliche tatıge Bufße sıch 1n Werken
der Nächstenliebe wirksam enttalten können. Dabe: darf 89093  - 1aber nıcht die
Grenzen des Bufßgottesdienstes übersehen.

Eın persönliches Bekenntnis, WwW1e€e 6S seıit Jahrhunderten für Todsünden gefOor-
dert 1St, 1St 1n eiınem Bufßgottesdienst naturgemäfß nıcht möglıch. Hıer ann Cr

nıcht eınem persönlichen Offtfenbaren der Sünde kommen, sondern allentalls
eiınem Eingeständnis der grundsätzlichen Schuldhaftigkeıt. In den meısten

Fiällen steht der Bufßgottesdienst einem bestimmten Thema, das notwendi-
gerweıse viele andere Bereiche ausklammern mufß. Andererseits ann man beim
besten Wiıillen nıcht alle Lebenssituationen berücksichtigen. Deshalb können
viele Menschen, die mıiıt Salz bestimmten Schwierigkeiten und Problemen
kämpfen haben, 1ın eiınem Bußgottesdienst Sal nıcht angesprochen un VO

Bußruf getroffen werden. Fur all diese 1Sst die Einzelbeichte unersetzbar. Durch
se1in persönliches Bekenntnis, 1n dem DE nıcht eınen Beichtspiegel Ww1e€e eıne
Schallplatte ablaufen laßt, sondern seine Sıtuation darlegt, 1bt der Beichtende
dem Priester Gelegenheıt, eiınen Rat erteilen, der dem wirklichen Einzeltall
gerecht wiırd.

Sowohl für die Einzelbeichte W1€e 1m besonderen für den Bufßgottesdienst dart
der persönliche Eınsatz nıcht gering se1in. Dıie vaängıge Auffassung 1St doch die,
da{fß ZUur Vergebung auf seıten des ünders Gewissenserforschung, Reue, Vor-
SatZ, Bekenntnis und die gewöhnlıch aus eınem oder mehr Gebeten bestehende
Bufßauflage gehören. Dafß ZuUur Umkehr die persönlıche Wiedergutmachung und
die Änderung des Lebens gehören, 1St fast Sanz aus dem Blickfeld entschwun-
den Und gerade s1e würden den Prütstein für Reue un: Umkehr bılden. An-
dernfalls werden die Teilnahme einem Bufßgottesdienst der der Vollzug der
Einzelbeichte leicht eiınem magıschen Versuch, anstelle wirklıicher Buße
durch einen lıturgischen Akt Vergebung un! Seelenbalsam erlangen.

Fortwährende Bekehrung
Buße ISt nıcht allein für jene, die sıch ganz VO Cjott abgewendet un:! 1n

schwerer Weıse die Mıiıtmenschen vergangen haben S1e geht unls alle



Dıie Bibel aßt keinen Zweıtel daran, da{fß alle Menschen der Vergebung bedür-
fen, weıl s1ıe alle Sünder sınd Jesus hat denen, die sıch für tromm und untadelıg
hielten, mMit scharten Worten ıhre Unbußtertigkeit vorgewortfen. Selbst seıne
Apostel lehrte beten: ‚, Vergib uns unsere Schuld!‘“ Unmißverständlich

denen, die ach anderer Leute Süunde fragten: ‚, Wenn ıhr euch nıcht bekehrt,
werdet ıhr alle gleichfalls zugrunde gehen‘“‘ (Lk 1353

Wer wollte SascCh, be] ıhm se1 alles ın Ordnung, habe eiıne Bekehrung NO-
t1g? Dıie Grofßen 1mM Reiche CGottes haben nıcht gedacht. Der Franz VO

Assısı Ende selınes Lebens: ‚„‚Meıne Brüder, afst uns endlich anfangen,
(Gott dienen. Bisher haben WIr 65 och nıcht getan.“

Wır alle haben die Bekehrung nötıg, auch WE WIr nıchts Schlimmeres
haben Wır mussen uns bekehren auch VO den Dıngen, die WIr nıcht so wichtig
nehmen und die doch g9anz und Sal nıcht belanglos sind: VO den vielen Formen
unserer Selbstsucht und Selbstgerechtigkeıit, UBSETOTr Gleichgültigkeit un Lieb-
losigkeıt, UHSSTET Herzenskiälte un Zwietracht. Wır mussen uns bekehren VO
unscerer Kleinbürgerlichkeit (sOtt vegenüber, VO unserer Spießbürgerlichkeit
1mM Ertüllen der Gebote (sottes und der Bräuche der Kırche, VO Kındheitssta-
dium unserer religiösen Vorstellungen un: Übungen. Vielleicht haben WIr 65

noch Sal nıcht bemerkt, W1€ diese ‚,‚Kleinigkeiten“‘ Verhältnis Gott un
ZUuU Mıiıtmenschen belasten, W1€ S1C eın Zeichen gefährlicher Selbstbehauptung
und Gottablehnung seın könien.

Wır alle brauchen die Bekehrung. Buße 1St nıcht das Vorzımmer ZUu christli-
chen Leben, s$1e 1St dieses Leben selbst. SO lange WIr leben, sind WIr unterwegs
Gott Es 1St 188 der Weg beständiger Hıinkehr Gott, der Weg beständiger
Ablösung VO allem Gottwidrigen un aller Lieblosigkeit den Menschen 18 i
über, eın Weg beständiger Vertietung der Liebe Und bleibt die Bekehrung
das ımmerwährende Thema unseres Lebenss, weıl WIr immer hinter dem Ange-
bot der Liebe zurückbleiben.

Bekehrung Lut noO  + Gott aßt sıch auch 1m Zeitalter der Weltraumftahrt ur
finden 1mM Glauben und 1ın der Glaubensbekehrung. Seine Gnade drängt HRS. Er
ll uns heraustühren Aaus der Enge unNnsercs Ichs, Aaus dem Dunkel un der Furcht
1n die Weıte und das Licht und die Geborgenheit des Lebens mıt ıhm Wır sollten
ıhn nıcht lassen.
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